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Fragen an die Gesellscha�

Pamela Kerschke-Risch

Berichte	in	den	Medien	über	sexualisierte	Gewalt	gegen	Kinder	rufen	inunserer	Gesellschaft	seit	längerem	ungläubigen	Schrecken	und	nichtnur	bei	Eltern	Angst	und	Entsetzen	hervor.	Dabei	sind	es	nicht	nur	diejahrzehntelangen	Skandale	und	Vertuschungen	in	den	Kirchen,	sondernauch	unzählige	Vergehen	im	Kontext	sportlicher	Aktivitäten,systematische	Übergriffe	im	Kulturbereich	und	unaussprechlicheGräuel	in	pädagogischen	Einrichtungen,	sondern	auch	professionellePornoproduktionen	im	Darknet	–	teilweise	mit	kleinen	Kindern	odersogar	Säuglingen.	Dies	alles	erscheint	unfassbar,	und	es	stellt	sich	dieFrage,	wie	solche	Dinge	in	einer	Gesellschaft	wie	der	Bundesrepubliküberhaupt	möglich	sein	können.	Wie	kann	es	sein,	dass	sexualisierteGewalt	offenbar	so	häu�ig	vorkommt,	zudem	vielfach	totgeschwiegenund	von	Individuen	und	sogar	ganzen	Institutionen	gedeckt	wird?	Wiekann	es	sein,	dass	in	einer	Gesellschaft,	die	sich	in	besonderer	Weisedem	Ideal	der	Menschenwürde	verschrieben	hat,	Übergriffe	gerade	aufdie	Schwächsten	von	uns	möglich	sind?	Denn	Gewaltanwendung	läuftunseren	grundlegenden	Werten	entgegen	und	dies	gilt	insbesonderefür	sexualisierte	Gewalt	gegen	Kinder.Bei	diesen	Fragen	geht	es	vorrangig	nicht	um	spektakuläreEinzeltäter,	wie	zum	Beispiel	den	sogenannten	»Maskenmann«,	der	inden	1990er	Jahren	in	Deutschland	drei	Morde	verübte,	sowie	mehr	als40	Sexualdelikte	an	Kindern,	vorwiegend	in	Schullandheimen,begangen	hatte.	Auch	geht	es	nicht	um	einen	anderen,	medial	starkausgeschlachteten	Fall	in	Österreich,	bei	dem	Natascha	Kampusch,	einzum	Tatzeitpunkt	10-jähriges	Mädchen,	entführt,	3096	Tage	gefangengehalten	und	sexuell	missbraucht	wurde,	bevor	sie	im	Jahr	2006	�liehenkonnte.	Zwar	prägen	gerade	diese	Fälle	die	medial	vermittelten



Vorstellungen	über	Sexualstraftäter	in	der	Bevölkerung.	Doch	die	realeBedrohung	dieser	Art	Gefahr	wird	überschätzt	–	diese	geht	statistischgesprochen	gegen	null.	Das	unmittelbare	Grauen	und	der	Schmerz	fürdie	Betroffenen	kann	von	dieser	Erkenntnis	natürlich	nicht	gelindertwerden.	Daher	muss	das	öffentliche	Bewusstsein	dafür	geschärftwerden,	dass	die	weitaus	größere	Gefahr	im	sozialen	Umfeld	der	Kinderzu	verorten	ist.Die	Nachrichten	über	sexualisierte	Gewalt,	die	wir	seit	Jahren	inkonstanter	Regelmäßigkeit	erhalten,	sind	jedoch	von	einer	anderenQualität	und	keineswegs	Einzelfälle.	Sie	betreffen	vielmehr	zunächst	dieGesellschaft	als	Ganzes.	So	erschütterten	seit	etwa	Mitte	der	80er	Jahreausgehend	von	den	Vereinigten	Staaten	diverse	Missbrauchsskandaledie	Öffentlichkeit.1	Breite	internationale	Aufmerksamkeit	erhielt	dasPhänomen,	als	im	Jahr	2002	in	der	liberalen	Tageszeitung	Boston Globeeine	Reihe	investigativer	Artikel	erschienen.	Das	Autorenteam	begnügtesich	nicht	nur	mit	der	Aufdeckung	sexualisierter	Gewalt	gegen	Kinderinnerhalb	der	katholischen	Kirche	in	Boston,	sondern	legte	auch	denerschreckenden	Umgang	der	Kirche	mit	diesen	Fällen	offen.	DieEreignisse	wurden	zu	dem	äußerst	sehenswerten	Kino�ilm	Spotlightverarbeitet	(siehe	dazu	https://www.imdb.com/title/tt1895587).	DieKirche	verweigerte	nicht	nur	Hilfe	und	Entschädigung	der	Opfer,sondern	war	auch	nicht	um	Au�klärung	bemüht.	Ganz	im	Gegenteil:	DieKirche	übte	Druck	auf	die	Betroffenen	und	auf	die	Journalist:innen	aus.Verschweigen	und	Vertuschen	waren	das	Mittel	der	Wahl.	Alsschließlich	die	Wahrheit	trotz	aller	Vertuschungsversuche	durch	dasEngagement	Unzähliger	ans	Tageslicht	kam,	waren	das	Entsetzen	unddie	Empörung	der	Gesellschaft	zu	Recht	groß.	Die	moralischenFundamente	der	abendländischen	Gesellschaft	schienen	in	Fragegestellt.	Woran	kann	man	noch	glauben,	wenn	jene,	die	uns	von	derKanzel	das	Wort	Gottes	predigen,	uns	ermahnen,	Gutes	zu	tun	und	unssogar	die	Beichte	abnehmen,	sich	selbst	an	Kindern	vergehen	oder	alsInstitution	Sexualstraftäter	aus	den	eigenen	Reihen	decken?	Gerade	dieReaktionen	der	Menschen	weltweit	haben	offenbar	viele	weitereBetroffene	ermutigt,	ihre	teilweise	Jahre	oder	jahrzehntelangzurückliegenden	schrecklichen	Erlebnisse	öffentlich	zu	machen,	sodasswenig	später	ähnliche	Skandale	die	irische	und	seit	etwa	2010	auch	diedeutsche	Kirche	erschütterten.	Die	Mechanismen	in	den	Kirchen	waren

https://www.imdb.com/title/tt1895587


fast	immer	die	gleichen:	Verleugnen,	Verheimlichen	und	den	Opfernkeinerlei	Hilfe	oder	Unterstützung	gewähren!	Die	Täter	wurden	inandere	Gemeinden	versetzt	und	konnten	sich	dort	neue	Opfer	suchen.Wer	nun	die	Alleinschuld	bei	der	Kirche	sucht,	greift	jedoch	zu	kurz.Wir	müssen	uns	als	Gesellschaft	fragen,	warum	die	Kirchen	und	ihreVertreter	für	dieses	Problem	offenbar	so	anfällig	sind.	Warum	konntedies	so	lange	im	Verborgenen	geschehen?	Wie	kann	es	sein,	dass	bei	soschwerwiegenden	Delikten	die	Kirche	lediglich	intern	ermittelte?	Undwas	müssen	wir	ändern,	damit	dieser	Schrecken	nachhaltig	beendetwird?Allerdings	ist	die	Kirche	durchaus	nicht	die	einzige	Institution,	in	deres	zu	systematischen	sexuellen	Übergriffen	und	anschließendenVertuschungen	kam.	Zu	erinnern	ist	hier	vor	allem	an	die	sich	überJahrzehnte	hinziehenden	sexuellen	Übergriffe	des	Schulleiters	derreformpädagogischen	Odenwaldschule	Gerold	Becker	und	weitererLehrpersonen.	Als	im	Jahr	1999	Jörg	Schindler	in	einem	Artikel	in	derFrankfurter	Rundschau	(Der Lack ist ab,	17.11.1999;https://web.archive.org)	die	Missstände	durch	die	Aussage	zweierBetroffener	aufdeckte,	blieb	ein	breites	Echo	der	Öffentlichkeitzunächst	aus	und	auch	strafrechtlich	verlief	der	Fall	im	Sand.	Erst	abetwa	2009	kochte	das	Thema	schließlich	medial	und	juristisch	hoch.2Zu	Tage	traten	unfassbare	Ereignisse,	bei	denen	Lehrkräfte	die	ihnenanvertrauten	Kinder	als	Sexsklaven	mit	auf	Urlaubsreisen	nahmen	odersie	auf	›Partys‹	Freunden	zur	Prostitution	anboten,	wobei	Mädchensogar	geschwängert	wurden.	Unvorstellbar	ist	aber	auch,	dass	dieSchule	bei	Bekanntwerden	der	Skandale	diese	nicht	unmittelbar	undvorbehaltlos	aufgeklärt	hat.	Vielmehr	stand	nach	Aussage	desAltschülersprechers	Florian	Lindemann	»Eigenschutz	im	Vordergrund,mit	dem	Ergebnis:	Die	Opfer	wurden	vergessen,	die	Täter	wurdengeschont.«3	Und	auch	bei	diesem	Beispiel	müssen	wir	uns	alsGesellschaft	fragen:	Wie	kann	es	sein,	dass	gerade	im	Kontext	jenerInstitutionen,	die	sich	dem	Wohl	und	der	Erziehung	verschriebenhaben,	sexualisierte	Gewalt	gegen	Kinder	ausgeübt	wird?	Mehr	noch:Wie	kann	es	sein,	dass	mit	dem	Argument	des	»Selbstschutzes«Au�klärung	verhindert	wird?	Wir	müssen	uns	als	Gesellschaftinsgesamt	fragen,	welche	Ideale	von	uns	gep�legt	werden,	sodass	solche

https://web.archive.org/web/20120420085931/http:/www.fr-online.de/missbrauch/der-lack-ist-ab,1477336,2823512.html


Handlungsmuster,	Rechtfertigungen	und	Argumentationsmusterüberhaupt	wirksam	werden	können.Kinderpornogra�ische	Darstellungen	gibt	es	seit	langem,	jedoch	wardie	Verbreitung	in	der	Vergangenheit	aufgrund	der	noch	nichtvorhandenen	technischen	Möglichkeiten	relativ	begrenzt.	Einerschütterndes	und	spektakuläres	Beispiel	aus	den	1980er	und	1990erJahren	ist	der	Fall	Marc	Dutroux	aus	Belgien.	Der	Täter	entführte,vergewaltigte	und	ermordete	Kinder	und	junge	Mädchen,	u.	a.	umpornogra�ische	Videos	zu	erstellen.	Die	Fälle	wurden	zwar	nie	komplettaufgeklärt,	doch	wird	vermutet,	dass	neben	seiner	Frau	als	Mittäterinweitere	Personen	involviert	waren.	Ermittlungspannen	führten	zu	einerpolitischen	Krise	und	erschütterten	das	Vertrauen	in	die	belgischeJustiz.	Ein	relativ	neues	Phänomen	ist	die	Verbreitung	vonKinderpornogra�ie	über	das	Internet.	Hier	steigen	die	Nutzerzahlen	ineinem	erschreckenden	Ausmaß	an.	So	wurde	etwa	im	Jahr	2017	diePlattform	Elysium	mit	rund	100	000	Usern	ausgehoben.	Damals	wardies	die	bis	dato	größte	bekannt	gewordene	Plattform.	Im	Mai	2021wurde	die	Darknet-Plattform	Boystown	mit	bereits	400	000	Mitgliedernaufgelöst	und	gilt	seitdem	als	eine	der	weltweit	größten	Plattformen	fürKinderpornogra�ie.	Trotz	dieser	vereinzelten	Ermittlungserfolge	mussdavon	ausgegangen	werden,	dass	sich	das	gesamte	Ausmaß	dieserriesigen	Netze	mit	ihren	vielen	Opfern	und	unzähligen	Täter:innennoch	gar	nicht	abschätzen	lässt.	So	viel	ist	aber	allein	schon	anhand	derangeführten	Beispiele	zu	erkennen:	Der	›Markt‹	für	Kinderpornogra�ieboomt!	Laut	den	neuesten	Zahlen	ist	die	Anzahl	der	bekanntgewordenen	Fälle	im	Jahr	2021	um	fast	110	%	im	Vergleich	zumVorjahr	gestiegen.	Ein	Grund	dürfte	darin	liegen,	dass	der	Zugang	zudiesen	Plattformen	denkbar	einfach	war:	Man	musste	lediglich	einKonto	einrichten,	indem	man	eine	E-Mail-Adresse	hinterlegt	undKontonamen	und	Passwort	frei	auswählt.	Dadurch	ist	dieHemmschwelle,	so	einer	Plattform	beizutreten,	offenbar	sehr	niedrig.Zu	sehen	waren	hauptsächlich	Darstellungen	vonMissbrauchshandlungen	an	Jungen	sowie	an	Kleinkindern.	Wir	müssenuns	fragen,	wie	es	sein	kann,	dass	sich	gerade	in	unserer	Gesellschafteine	(halb-)professionelle	»Kinderpornogra�ie«	im	Internet	etabliert?Ist	es	der	gefühlt	rechtsfreie	digitale	Raum	des	Cyberspace,	derMenschen	derart	skrupellos	macht?



Man	könnte	auch	vermuten,	dass	die	digitalen	Darstellungen	einegroße	Distanz	zu	den	Betrachtern	erzeugen,	sodass	das	unsägliche	Leidder	Kinder	weder	realisiert	wird,	noch	persönlich	berührt.	Auch	wirdvermutlich	gar	nicht	wahrgenommen	bzw.	verdrängt,	dass	die	Filmeund	Bilder	auch	physisch	produziert	werden	müssen.	Erinnert	sei	vordiesem	Hintergrund	an	den	riesigen	Tatkomplex	in	Bergisch	Gladbach,der	seit	Herbst	2019	von	einer	Sonderkommission	der	Polizeiaufgearbeitet	wurde.	Das	Ergebnis	in	Zahlen:	Fast	450	Tatverdächtigewurden	identi�iziert,	es	gab	27	Festnahmen,	beinahe	3000kinderpornogra�ische	Dateien	wurden	sichergestellt	und	65	Opferkonnten	aus	der	Gewalt	der	Täter	befreit	werden.4	Es	sei	an	dieserStelle	lediglich	erwähnt,	dass	das	jüngste	Opfer	erst	drei	Monate	altwar,	als	es	aus	der	Missbrauchssituation	befreit	wurde!	Doch	die	reinenZahlen	sagen	noch	nichts	über	das	Grauen,	das	Leid	und	den	Schmerzder	Kinder	aus.	Vor	kurzem	wurde	ein	neuer	Fall	bekannt,	derMissbrauchskomplex	von	Wermelskirchen,	der	offenbar	zuvor	nochnicht	gekannte	Dimensionen	aufweist:	So	wurden	ca.	3,5	MillionenBilder	und	1,5	Millionen	Videos	gefunden.	Das	besonders	Per�ide	beidiesem	Fall	ist,	dass	der	Hauptverdächtige	sich	als	Babysitter	Zugang	zuden	Kindern	verschafft	haben	soll.	Der	Kölner	Polizeipräsident	sagtedazu	(Der	Spiegel	vom	30.05.2022):»Ich	bin	wirklich	erschüttert	und	fassungslos.	Ein	solches	Ausmaß	anmenschenverachtender	Brutalität	und	gefühlloser	Gleichgültigkeit	gegenüber	dem	Leid	vonkleinen	Kindern,	ihren	Schmerzen	und	Schreien	und	ihrer	offensichtlichen	Angst	ist	mirnoch	nicht	begegnet«Laut	dem	Nachrichtenmagazin	Spiegel	soll	es	sich	bei	den	weiterenVerdächtigen	um	Väter,	Nachbarn,	Bekannte	und	Verwandte	handeln.Vor	diesem	Hintergrund	dieser	und	ähnlicher	Komplexe	muss	man	sichfragen,	ob	und	in	welcher	Form	Eltern	oder	Erzieher:innen	bei	derProduktion	derartiger	Bildmaterialien	eine	Rolle	spielen.	Keinesfallsdürfen	Eltern	und	Erzieher:innen	in	einen	Generalverdacht	geraten.Aber	man	muss	offenbar	das	Undenkbare	berücksichtigen.	Die	großenMissbrauchskomplexe	rücken	jedenfalls	die	engsten	Bezugspersonen	inden	Fokus	der	Ermittlungen,	denn	man	muss	sich	fragen,	ob	oderinwieweit	die	Produktion	all	dieses	Materials	unbemerkt	erfolgen



konnte.	Wurden	Verdachtsmomente	nicht	ernst	genommen?	Wurdeweggesehen,	weil	nicht	sein	kann,	was	nicht	sein	darf?Neben	den	›strukturell‹	bedingten	Auswüchsen	sexualisierter	Gewalt,bei	denen	die	Gesellschaft	eine	besondere	Verp�lichtung	hat,	gibt	esaber	auch	Übergriffe	in	isolierten	Kontexten,	wie	der	Familie	oder	demFreundeskreis.	Und	tatsächlich	erfolgen	im	sogenannten	Nahraum	dieallermeisten	Missbrauchsdelikte	gegen	Kinder.	Laut	der	of�iziellenPolizeilichen	Kriminalstatistik	wurden	in	der	BundesrepublikDeutschland	für	das	Jahr	2020	rund	17	000	Fälle	sexuellen	Missbrauchsan	Kindern	erfasst,	2021	waren	es	17	498	Fälle	(BKA,	2022).	Dies	sindgemittelt	fast	50	Fälle	pro	Tag.	Hierzu	zählen	sowohl	versuchte	als	auchvollendete	Taten,	die	unter	den	§	176	des	Strafgesetzbuches	(StGB)fallen.	Um	diese	Zahlen	richtig	einschätzen	zu	können,	ist	zu	bedenken,dass	in	of�iziellen	Statistiken	natürlich	nur	die	Taten	erfasst	werdenkönnen,	die	der	Polizei	auch	bekannt	geworden	sind.	Da	generell	beiallen	Straftaten	davon	auszugehen	ist,	dass	nur	ein	Bruchteil	allerverübten	Taten	bekannt	wird,	ist	folglich	die	Anzahl	tatsächlichbegangener	Delikte	weitaus	höher.	Während	die	Dunkelziffer	etwa	beiMord	relativ	niedrig	sein	dürfte,	ist	der	Anteil	bei	einfachen	Diebstählenrecht	hoch.	Die	Dunkelziffer	bei	sexualisierter	Gewalt	gegen	Kinderliegt	irgendwo	dazwischen.Die	of�iziellen	Zahlen	der	in	den	Statistiken	auftauchenden	Fälle	vonKindesmissbrauch	werden	als	»Hellfeld«	bezeichnet.	Die	viel	größere,aber	letztlich	doch	nie	präzise	bekannte,	tatsächliche	Anzahl	vonDelikten	–	man	spricht	deshalb	vom	sogenannten	»Dunkelfeld«	–	kannanhand	sozialwissenschaftlicher	Untersuchungen	lediglich	geschätztwerden.	Meist	geht	man	davon	aus,	dass	auf	jeden	bekannt	gewordenenFall	ungefähr	zwanzig	unentdeckte	Taten	fallen.	Hochgerechnetbedeutet	dies,	dass	es	pro	Jahr	allein	in	Deutschland	die	erschreckendeZahl	von	etwa	340	000	Fällen	sexuellen	Missbrauchs	an	Kindern	gebendürfte,	über	die	in	der	Öffentlichkeit	jedoch	so	gut	wie	nichts	bekanntwird.	Das	bedeutet	zunächst	einmal,	dass	das	gesamte	Problem	inseiner	wahren	Dimension	im	Gegensatz	zu	den	anderen	Fällensexualisierter	Gewalt	kaum	öffentliches	Interesse	hervorruft.Zum	gegenwärtigen	Zeitpunkt	ist	davon	auszugehen,	dass	ca.	80–90%	aller	Taten	von	Männern	begangen	werden.	Im	Umkehrschluss	istvon	ca.	10–20	%	Täterinnen	auszugehen.	Auch	bei	dieser	Beobachtung



müssen	wir	uns	als	Gesellschaft	fragen,	woher	dieses	Ungleichgewichtkommt.	Was	treibt	gerade	Männer	dazu	an,	sich	an	Kindern	zuvergehen?	Spielt	hier	möglicherweise	die	Tatsache	eine	Rolle,	dass	beiall	den	Delikten	trotz	aller	Unterschiede	im	Einzelfall	einHierarchiegefälle	zwischen	den	Tätern	und	den	Opfern	existiert?	DieTäter	sind	mächtig,	die	Betroffenen	schwach	und	weitgehend	hil�los.Häu�ig	können	sie	sich	weder	wehren,	noch	artikulieren.	Die	Täterfühlen	sich	unangrei�bar	sowie	überlegen	und	können	nicht	nur	ihresexuellen	Bedürfnisse	befriedigen,	sondern	auch	ihre	Machtgelüste	anden	Kindern	nahezu	gefahrlos	ausleben.	Folgen	die	Täter	hier	einemMännlichkeitsideal,	das	sie	sonst	nicht	in	der	Lage	sind,	auszuleben?Doch	warum	melden	sich	die	Betroffenen	nicht	oder	erst	lange	Zeitnach	den	Taten?	Für	Außenstehende	erscheint	das	lange	Schweigenvielfach	unverständlich	und	nicht	nachvollziehbar.	Dadurch	wird	dieGlaubwürdigkeit	der	betroffenen	Kinder	in	Frage	gestellt.	Da	für	dieBetroffenen	eine	besondere	Schwierigkeit	in	der	Beweisführungbesteht,	ertragen	viele	das	ihnen	zugefügte	Leid	in	Zurückgezogenheitund	Stille.	Aber	auch	Angst	und	Scham	sind	Gründe	dafür,	zuschweigen.	Und	so	ergibt	sich	aus	still	erlittenem	Leid	häu�ig	einTeufelskreis,	der	noch	weitere	Viktimisierungen	zur	Folge	haben	kann.Wie	können	wir	den	Betroffenen	eine	Brücke	bauen,	sodass	sie	mitihren	Erfahrungen	nicht	alleine	gelassen	werden	und	notwendige	Hilfeerhalten?	Wie	können	wir	die	Situation	der	Betroffenen	verbessern?Und	so	drängt	sich	schließlich	die	Frage	auf,	ob	es	schon	immersexualisierte	Gewalt	gegen	Kinder	gab,	oder	ob	es	sich	hierbei	um	einneues	Phänomen	unserer	Zeit	und	Gesellschaft	handelt.	Denn	wasunter	sexualisierter	Gewalt	zu	verstehen	ist,	hängt	auch	von	den	jeweilsbestehenden	Normen	und	Moralvorstellungen	ab,	die	wiederum	demallgemeinen	Zeitgeist	unterliegen.	So	belegen	etwa	antikeDarstellungen	oder	literarische	Überlieferungen	mehr	oder	mindergeheime	Gelüste	und	Wünsche,	die	nach	heutigen	Maßstäben	alssexualisierte	Gewalt	zu	verstehen	sind.	Die	Zeitgenossen	scheinen	darinjedoch	kein	Fehlverhalten	gesehen	zu	haben.	Doch	eine	Vergewaltigungist	für	ein	Kind	immer	sowohl	physisch	als	auch	psychischtraumatisierend,	ganz	unabhängig	von	der	jeweils	vorherrschendengesellschaftlichen	und	religiösen	Moral	oder	dem	politischen	System.Die	Schwierigkeit	besteht	also	auch	darin,	festzulegen,	wo	z.	B.



liebevolle,	tröstende	Berührungen	au�hören	und	unsittlicheKörperkontakte	anfangen	–	die	Grenzen	sind	teilweise	�ließend	undhängen	auch	von	Konventionen	ab.	D.	h.,	sie	ändern	sich	vor	demHintergrund	von	Raum	und	Zeit.	Allein	die	Motivation	der	Berührungentscheidet,	worum	es	sich	handelt.	Und	wir	können	nicht	in	die	Köpfeder	Menschen	hineinsehen,	sodass	wir	in	diesem	Punkt	auch	mit	einergewissen	Unsicherheit	leben	müssen.	Wir	dürfen	aber	auch	dennormalen	Umgang	miteinander,	mit	unseren	Kindern	nicht	vergiftenlassen,	indem	wir	im	Zweifel	von	einem	Delikt	ausgehen.Wir	müssen	wachsam	sein,	ohne	jedoch	überzureagieren.	Ja,	es	istunser	aller	Aufgabe,	nicht	wegzusehen	und	den	Betroffenen	diebestmögliche	Hilfe	und	Unterstützung	zu	gewähren.	Hierbei	hilft	guteund	fundierte	Information.	Dies	ist	das	vorrangige	Ziel	desvorliegenden	Bandes.	Die	hier	versammelten	Beiträge	behandeln	diesoeben	aufgeworfenen	Fragen	aus	unterschiedlichen	Perspektiven,präsentieren	aktuelle	Zahlen	sowie	Erkenntnisse,	geben	aber	auch	ganzpraktische	Hinweise	und	Hilfestellungen.	Wir	möchten	auf	diese	Weiseden	Blick	auf	dieses	schreckliche	Thema	lenken,	ihn	schärfen	undsensibilisieren.	Sexualisierte	Gewalt	gegen	Kinder	darf	nicht	in	denHintergrund	rücken.	Auch	wenn	noch	Fragen	offen	sind	–	wir	müssenuns	positionieren,	denn	Schweigen	ist	keine	Option.	Es	geht	uns	alle	an!
1						Vgl.	dazu	den	Eintrag	»Sexueller	Missbrauch	in	der	römisch-katholischen	Kirche«	beiWikipedia.2						Überblick	beim	Eintrag	»Odenwaldschule«	bei	Wikipedia.3						Matthias	Bartsch,	Gunther	Latsch,	Markus	Verbeet	und	Klaus	Wiegrefe,	Verbrechen:Familienbande,	in:	Der	Spiegel	13/2010	(online:https://www.spiegel.de/politik/familienbande-a-0e0a732f-0002-0001-0000-000069744007?context=issue).4						Dazu	den	Eintrag	»Missbrauchskomplex	Bergisch	Gladbach«	bei	Wikipedia.
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